
BIBLISCHE UN HISTORISCHE THEOLOGIE

Er 1st der „archımedische Punkt für die Verfassung des bıblischen Volkes
Gründer, Ketter, Vertragspartner, König, Gesetzgeber, werbender un:! eıternder Liebha-
ber. Ohne (sott keın Volk, keine Freıiheıit, keine Identität, keın Recht, eın Ethos, keıne
Geschichte, keıine Relıgion. Keın Unıiversum, nıchts“ Der Akt dieser Verfassung-
gebung, das 1st nıcht VELSCSSCHH, 1St selbst eın Text und damıt eıne „Identifikationsge-
staltung für menschliche Gemeinschatten“ 5

schaltet ein ersies Kap (A) (5—3 über „Erzählung und Recht“ VOTIaUS, beide sınd,
die These „Medien der Gesellschaftskonstitution“ Beide, da: ıch anfügen, auf Je

einzıgartıge und unterschiedliche We1ise: Dıi1e Erzählung hılftft verstehen un! normıiert
Aussagen über das Geschehen; das Recht ordnet und gestaltet. Dıie Erzählung blickt erst
einmal nach rückwärts und schafftft kollektive Identität tür dl€ Zukuntft (16), Recht sieht
ach O.  9 ezieht jedoch seıne Legitimität Aaus den zurückliegenden, eINst DESEIZLEN,
jedoch weıter wirkkräftigen Verftassungsakten. Das Recht spielt 1mM Umgang (sottes mi1t
den Menschen, besonders den Völkern, eine wichtige, unersetzliche Rolle weıß SOU-

veran mi1t den Erkenntnissen der modernen Sprachphilosophie umzugehen.
Das zweıte Kap (B) 33-274) arbeıtet die Rolle des Dekalogs als Verfassung 1m Pen-

tateuch heraus: 7uerst den „Bundesschluss Sınal“, sOweıt 1n Kx 19—J)4 berichtet (33—
12 sodann die „Aktualisıerung des Horebbundes“, in der Fassung VO UDtn (174—
254) Bundesangebot und Gehorsamsbedingung sınd die wesentlichen Sprechakt-Ele-

der Gottesbotschaft (Z1} Innerhalb des Bundesangebotes stellt (zott bereıts 1n
der Präambel die Bundesbeziehung her (272 Sıe „eröffnet jenen VO versklavenden
Miächten geschützten Raum der Freiheit, 1n dem das Gottesvolk vertrauensvoll seiınem
Wort gehorsam seın kann  < Auf 103 bis 123 bespricht die einzelnen (32- und
Verbote des Dekalogs. M.s Arbeit Dtn geht exegetisch-theologisch gesehen
einıger Vorarbeıiten (so VO Lohfink) einen bıslang wenı1g begangenen Weg
Eıne Schlussüberlegung legt sodann beide Dekaloge VO Pentateuch her aUus

(255—274). Diese wenıgen Seıiten den Büchern Genesı1s, Exoduss, Levıtikus, Numerı1
und DeuteronomiLuum iinde ich ın ihrer Pragnanz, Orientierungsfunktion und auch
Theologie sehr gelungen.

Der Verfassungskraft des Dekalogs, seiner Rezeption und seiner möglıchen Funktion
der tatsächlichen Relevanz 1m heutigen Verfassungsleben 1St. das drıtte Kap 5—
gewidmet. Dekalog un! moderne treiheıitliche säkulare Verfassung 1n Zusammenhang
bringen, 1st deswegen berechtigt, weıl doch „Religion un! Philosophie VO einem
kulturwissenschaftliıchen Standpunkt aus esehen den grundlegenden Bezugsfeldern
des Verfassungsstaates“ gehören 29 Ha erle zıtierend). Wer der (nuE begründbaren)b
Ansıcht ISt, Aass dem modernen Vertassun SSTLAaAL Anerkennung verschiedener Eın-
flüsse, VO Säkularısıerungen und bei dı terenzierter juristischer Entfaltung doch eın
christlich-jüdischer Ursprung nıcht abzuerkennen ISst, wiırd M.s Arbeıt verstehen und
darın würdıgen, dass VO der Wirkung des Dekalogs aut die moderne Verfassung her sıch
der Dekalog NEU lesen lässt und 1n vertiefter Weıse Zu Sprechen gebracht werden kann.

ID rein exegetische Arbeit den Exodus- und DeuteronomıLuum- Versen welche
Fachleute kompetenter würdıgen wıssen werden sıch mıt der Forschung 1N-
tens1v auseinander, bringt dıe Texte Zu Sprechen und dies 1n eiıner uch dem Nıcht-
Exegeten verständlichen Sprache. Dıie Dynamık VO Ex 19 bıs 74 wırd dabe!1 ebenso
deutlich Ww1e die „Nacharbeıt“ VO Dtn 5’ welche auf ottene Fragen VO Ex bıs 24 ant-
wortet 56 „Was steht z 5B eigentlich auf den Tateln? Eınıige Fragen werden erst 1m Dtn
Vereindeutigungen erfahren“). Eıne höchst anregende Arbeıt, 1n eiınem miıtreißenden
Stil geschrieben, erwachsen AUS dem Engagement für „eıne Pädagogik interpersonaler
Anerkennung“ 286) BRIESKORN

GERSTENBERGER, FERHARD 5 Israel In der Perserzeıt. Lll'ld Jahrhundert Chr. Bıb-
lische Enzyklopädie; Band 8 Stuttgart: Kohlhammer 2005 416 e ISBNE
TPASLLN
Nach anderen Monographien Ww1€ seiınem Kommentar Levıtıkus (1996) der den

„Theologien 1m Alten Testament“ (2001) präsentiert ert. als offensichtlich arbeıiıtsamer
„Pensionär“ ( diese historische und lıiteraturgeschichtliche Einführung y Perserzeıt
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BUCHBESPRECHUNGEN

als bıblıscher Epoche, die gemäfß ıhrem Anspruch breıte Problemtelder in den Blick
nehmen hat. Dıie Themenstellung gewıinnt ıhre Brısanz AaUus der Forschungsgeschichte
der etzten Jahrzehnte, in denen ımmer mehr Forscher die Entstehung oroßer Textberei-
che des 1n diıeser Periode der Geschichte Israels9während er eın höhe-
CS Alter vieler Texte mıt einem Entstehungszeitraum zwıschen und Jhdt Chr.
ANSCHOMMECN worden W al. ert. schlägt mıt diesem Versuch einer Gesamtdarstellung
eıne breite Bresche für die HELGLE Sıchtweise. Zugleich CI, dıe alttestamentliche
Forschung musse „noch weıte Wege gehen, bevor S1Ce ıhre tradıtionellen Deutungsmus-
ter hınter sıch lassen bzw. erganzen kann  CC (9

Der oliedert sıch 1n für die Reihe „Biıblische Enzyklopädie“ obligatorische 1er
Hauptteıile: Die erstien beiden stellen eiıner kurzen Skızze des Bıldes der persischen Per1-
ode, W1e€e explızıt 1n bıblıischen Texten vyezeichnet wird (13—35), „dıe unls erkennbare Ge-
schichte“ die Bemühung eıne hıstorische Darstellung mıiıt Konzentration auftf bı-
belwissenschaftliche Interessen gegenüber (36—-1 153 Der dritte 'eıl 16—322) deckt gut
die Hältfte des Umfangs des Buches ab un behandelt literarhistorische Fragestellungen
biblischer Schritten. Im vierten Abschnıiıtt wırd nach dem „theologischen Kr-
.  trag gefragt. Hıstorische Landkarten einıge Abbildungen (Z. 1 9 48, 39 /3i 77)
und eıne Vielzahl VO Textbeispielen bereichern Erscheinungsbild und Lebendigkeıit der
Darstellung. Dreı Register erleichtern dıe vezielte Handhabung des Buches.

Relatıv wenıge Schriften des bes Esra. Nehemıia, Deuterojesa]Ja, Haggaı, Sacharja)
LUr ELTW ünf Prozent des Textumfangs nehmen direkt auf die Perserzeıt Bezug (14)

S1e werten Schlaglichter 1n die Periode der Rückkehr AUS dem Exıl, den Wiederautbau des
Jerusalemer Tempels, die Eınrichtung der Provınz Juda SOWI1e die Gestaltung der nach-
ex1ilıschen Gemeinde (14—3 Jedoch berichten die bıblischen Zeugen „lediglich über AaUus-

gewählte Episoden“ (32); und 1es mıt theologischem Interesse. Daher stutzt sıch dıe his-
torısche Darstellung auf außerbiblische schritftliche Überlieferungen besonders aus

persischen und griechischen Quellen (36—39) SOWI1e auf archäologische Funde und Be-
funde (39—44) Sıe lassen Geschichte der Polıitıik, Religion und des Alltagslebens nach-
skizzıeren (44—74) SOWI1e die Verhältnisse 1n Juda un in der Diaspora 1in Babylonien un
Agypten 1m ontext des persischen Großreiches einschätzen (74-1 15)

Fuür die Literaturgeschichte der biblischen Schritten 1st VO besonderem Interesse, w1e
viele Texte erst 1ın nachexıilischer Zeıt verfasst wurden bzw. ihre Endgestalt gefunden ha-
ben. Aus den zahlreichen Textbereichen aus allen reı Kanonteılen, die 1mM dritten Ab-
schnitt diskutiert werden, se1 11UTr die besonders strıttige Frage der Entstehung des Pen-
tateuch herausgegriffen. Vert. halt 1n gängıgen Modellen dıe „reader-response“ -
Perspektive tür unzureichend mitberücksichtigt Da der „entscheidende Antriıeb
ZuUur VerschriftungBUCHBESPRECHUNGEN  als biblischer Epoche, die gemäß ihrem Anspruch breite Problemfelder in den Blick zu  nehmen hat. Die Themenstellung gewinnt ihre Brisanz aus der Forschungsgeschichte  der letzten Jahrzehnte, in denen immer mehr Forscher die Entstehung großer Textberei-  che des AT in dieser Periode der Geschichte Israels verorten, während früher ein höhe-  res Alter vieler Texte mit einem Entstehungszeitraum zwischen 10. und 6. Jhdt. v. Chr.  angenommen worden war. Verf. schlägt mit diesem Versuch einer Gesamtdarstellung  eine breite Bresche für die neuere Sichtweise. Zugleich vermutet er, die alttestamentliche  Forschung müsse „noch weite Wege gehen, bevor sie ihre traditionellen Deutungsmus-  ter hinter sich lassen bzw. ergänzen kann“ (9).  Der Bd. gliedert sich in für die Reihe „Biblische Enzyklopädie“ obligatorische vier  Hauptteile: Die ersten beiden stellen einer kurzen Skizze des Bildes der persischen Peri-  ode, wie es explizit in biblischen Texten gezeichnet wird (13-35), „die uns erkennbare Ge-  schichte“ — d. h. die Bemühung um eine historische Darstellung mit Konzentration auf bi-  belwissenschaftliche Interessen - gegenüber (36-115). Der dritte Teil (116-322) deckt gut  die Hälfte des Umfangs des Buches ab und behandelt literarhistorische Fragestellungen  biblischer Schriften. Im vierten Abschnitt (323-404) wird nach dem „theologischen Er-  trag“ gefragt. Historische Landkarten (10f.), einige Abbildungen (z. B. 12, 48, 59, 73, 77)  und eine Vielzahl von Textbeispielen bereichern Erscheinungsbild und Lebendigkeit der  Darstellung. Drei Register (405—416) erleichtern die gezielte Handhabung des Buches.  Relativ wenige Schriften des AT (bes. Esra, Nehemia, Deuterojesaja, Haggai, Sacharja)  — nur etwa fünf Prozent des Textumfangs — nehmen direkt auf die Perserzeit Bezug (14).  Sie werfen Schlaglichter in die Periode der Rückkehr aus dem Exil, den Wiederaufbau des  Jerusalemer Tempels, die Einrichtung der Provinz Juda sowie die Gestaltung der nach-  exilischen Gemeinde (14-31). Jedoch berichten die biblischen Zeugen „lediglich über aus-  gewählte Episoden“ (32), und dies mit theologischem Interesse. Daher stützt sich die his-  torische Darstellung auf außerbiblische schriftliche Überlieferungen besonders aus  persischen und griechischen Quellen (36-39) sowie auf archäologische Funde und Be-  funde (39—44). Sie lassen Geschichte der Politik, Religion und des Alltagslebens nach-  skizzieren (44-74) sowie die Verhältnisse in Juda und in der Diaspora in Babylonien und  Agypten ım Kontext des persischen Großreiches einschätzen (74-115).  Für die Literaturgeschichte der biblischen Schriften ist von besonderem Interesse, wie  viele Texte erst in nachexilischer Zeit verfasst wurden bzw. ihre Endgestalt gefunden ha-  ben. Aus den zahlreichen Textbereichen aus allen drei Kanonteilen, die im dritten Ab-  schnitt diskutiert werden, sei nur die besonders strittige Frage der Entstehung des Pen-  tateuch herausgegriffen. Verf. hält in gängigen Modellen die „reader-response“-  Perspektive für unzureichend mitberücksichtigt (294). Da der „entscheidende Antrieb  zur Verschriftung ... die öffentliche Verlesung des Textes (vgl. Dtn 29-31; Jer 36; Neh  8)“ sei (294), bestehe der Pentateuch in einer „Ansammlung von Materialien für frühjü-  dische Gemeindeversammlungen, teils im Heimatland, teils in der babylonischen (viel-  leicht auch anderswo lokalisierten) Diaspora“ (295). Es liege „in der Natur der Sache,  dass die Konstitution der Jahwegemeinden um ihr religiöses Rückgrat, die Tora, herum  erst nach der Befreiung durch die Perser im Jahre 539 v. Chr. gleichzeitig mit der Entste-  hung der Heiligen Schriften voll einsetzte und im 5. Jh. v. Chr. zu einem guten Ende ge-  bracht wurde“ (295). Die Suche nach Regeln und Richtlinien für die Gestaltung des kul-  tischen und gemeinschaftlichen Lebens in der Perserzeit sei „die Haupttriebfeder der  priesterlichen und dtr. Torasammlungen“, von denen her „Zuwächse anderer, z. T. älte-  rer literarischer Blöcke und Schichten“ zu verstehen sei (298). Nach der „Modellierung  der Exodusgeschichte nach den Bedürfnissen der judäischen Gemeinden der Perserzeit“  (302) sei der Pentateuch mit alten Erzählungen über die Erzeltern und die Urgeschichte  aufgefüllt worden (302-320). Wenn Verf. schließlich konzediert, dass die „tatsächliche  Entstehung des Pentateuch“ „trotz aller erhebbaren Daten und Umstände weitgehend  im Dunkeln“ liege (320), wird deutlich, dass in dem vorgestellten Denkansatz wiederum  nur eine unsichere Hy  othese vorgestellt wird. Die Annahme einer späten Gesamtkon-  zeption des Pentateuc  R  könnte aber vielfache großkonzeptionelle lıterarische Zusam-  menhänge innerhalb des Pentateuch erklären, die in der jüngsten Forschung immer  mehr in den Blick rücken, die aber in traditionellen Hypothesen eines vielphasigen, suk-  zessiven Wachstums kaum zu deuten waren.  448die öftentliche Verlesung des Textes (vgl UDtn 29—31; Jer 3 9 Neh
8)“ se1 bestehe der Pentateuch iın einer „Ansammlung VO Materialien für frühjü-
dische Gemeindeversammlungen, teıls 1m Heıimatland, teıls 1n der babylonischen (viel-
leicht uch anderswo lokalısıerten) Diaspora“ Es lıege „1N der Natur der Sache,
Aass dıie Konstitution der Jahwegemeinden iıhr relıg1Ööses Rückgrat, die Tora; herum
erst nach der Befreiung durch die Perser 1m Jahre 539 Chr. gleichzeitig mıt der Entste-
hung der Heıilıgen Schriftten voll einsetzte und 1mM Jh Chr. einem u  n Ende gC-
bracht wurde  CC Die Suche nach Regeln un Richtlinien für dıe Gestaltung des kul-
tischen unı! gemeıinschaftlichen Lebens 1n der Perserzeıt sel „dıe Haupttriebfeder der
priesterlichen und dtr. Torasammlungen“, VO  - denen her „Zuwächse anderer, alte-
K lıterarıscher Blöcke und Schichten“ verstehen se1 Nach der „Modellierung
der Exodusgeschichte nach den Bedürfnissen der judäischen Gemeinden der Perserzeıt“

se1 der Pentateuch mit alten Erzählungen ber die Erzeltern und die Urgeschichte
aufgefüllt worden Wenn ert. schließlich konzediert, dass die „tatsächliche
Entstehung des Pentateuch“ »  o aller erhebbaren Daten und Umstände weitgehend
1m Dunkeln“ lıege wırd deutlich, dass ın dem vorgestellten Denkansatz wıederum
1L1UTr eine unsıchere Hy othese vorgestellt wiıird Die Annahme einer spaten Gesamtkon-
zeption des Pentateuc könnte ber vielfache großkonzeptionelle lıterarısche Zusam-
menhänge innerhalb des Pentateuch erklären, die 1n der Jüngsten Forschung immer
mehr 1n den Blick rücken, die ber 1ın tradıtionellen Hypothesen eiınes vielphasıgen, suk-
Zzessiıven Wachstums kaum deuten
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Der „theologische Ertrag” bietet neben einer zusammentassenden Darstellung baby-lonıscher un!| persischer Religiosität- theologische Eroörterungen ZUr Genese
ekklesialer Strukturen, Monotheismus und Geschwisterethos 1n der Glaubensgemein-cschaftSSOWI1e aktuelle Bezüge ()‚AHStÖßC ZUr Weltgestaltung“ 386—404).Insgesamt liegt mıiıt diesem uch ein Werk gereifter Entwicklung VO Auf einem rel-
ten Erfahrungshintergrund Leben und Arbeit 1n Deutschland, Brasılien, Suüudafrıka
und den USA (9) beweist Vert. eine Offtfenheit für sehr verschiedene kulturelle Kontexte
und Fragestellungen. Sprachlich gewandt un! miıt einer Weıte des Horızonts verhandelt

die historischen un! theologischen Fragestellungen Einbeziehung befreiungs-theologischer, teministischer und ökumenischer Perspektiven SOWI1e VO sozi10logıschenForschungen. Nıcht 1n allen Teıilen sınd höchste Konzentratıon und Präzısıon VOITIall-
vıge Stileigenheiten der Darstellung. Un nıcht 1n allen behandelten Themen kann auf
eingeschränktem Raum die 1mM Rahmen der tachlichen Diskussion notwendiıge Tiete der
Reflexion erreicht werden. Dennoch bietet das uch einen informativen, teıls unkon-
ventionellen und berücksichtigenswerten Beıtrag für die alttestamentliche und relıg1-onsgeschichtliche Forschung SOWI1e ZU eintührenden Studium. MARKL

F BIBBIA DEL RE SECOLO Storıia de]l O, stor1a.dell’esegesı. Convegno della Societä
Internazıonale pCer lo Studıo de] Medioevo Latıno»Fırenze, { Z1U2NO0ZOUT, CUTa di Gzuseppe Cremascolı di Francesco Santı (Millennio Medievale; 49) Fı-
17©° MEL-Edizioni del Galluzo 2004 XVI/379 PE ISBN 88-8450-1 NS  O
Es 1st eine große Freude, diesen Sammelbd. der italienischen Kollegen vorzustellen,der einen bedeutenden Forschungsbeitrag VÄHRE Geschichte der Exegese eıstet. In den

beiıden veErgangeNCN Jahrzehnten sınd immer wıeder Untersuchungen ZUr Bibel un: ZUr
Bıbelauslegung 1m 13 Jhdt. entstanden. Um wichtiger 1sSt CS, dass sıch Jjetzt die inter-
natıonalen Fachleute zusammengefunden haben, eiınen UÜberblick über die For-
schungslage A erstellen. Der Bd umtasst 1mM Einzelnen folgende Beıträge: Dıi1e „Intro-duzione“ VO Giuseppe Cremascol: IX-XVI) zeichnet in sroßen Strichen die
Forschungslandschaft nach und stellt jeden der tolgenden Autsätze in seınen Oontext.
eıl (a Bıbbia del 111 secolo“) besteht aus eiınem einzıgen Aufsatz, dem
quaest1on1s aus der Feder VO Loun1s-Jacques Bataıllon: Aa Bıble sıecle. Une 1N-
cıtatiıon Au  &, recherches de demaın“ (3-11); bietet eın schönes Panorama UuUILlserer
Kenntnisse ZUr Textgeschichte und ZUr Glossa biblica dar un! tormuliert ein1ıge Deside-
rata: S1e lauten 1mM Wesentlichen darauf hinaus, die Weıse der Aktualisierung der bibli-
schen Botschaft 1m Jhdt untersuchen.

Der zweıte Teıl, überschrieben mıt ”I codicı 1} testo“, stellt re1l Abhandlungen
Sammmen: Guy Lobrichon: „Les editions de la Bıble latıne ans les unıversıtes du
siecle“ (15—34), Pıerre-Maurıice Bo ert: „Parıs; 1274 Un poıint de repere POUI dater la
Bıble (Irancaise) du sıecle“ (35—45), OSANNd Miriello: 5a Bıbbia portabıle d; OTr1-
gıne ıtalıana de]l I11 secolo. Brevı consıderazıon]ı alcunı esemp1“” (47-77) Guy Lobri-
chon, der tranzösısche Kenner hochmiuttelalterlicher Bibelausgaben, geht der Fragenach, Ww1e die Parıser Domuinıkaner die Bıbel herausgegeben haben auf der Grundlagewelchen Textes 1im Zusammenspiel mıiıt der Glossierungstechnik des U1 un!: Jhdtsder mıt einem Zugriff?; die Ausgaben des 13 Jhdts Vereinheitlichungdes Textes bemüht der prımäar seıne Retorm? Der belgische Benediktiner Pıerre-
Maurıice 5ogaert, ausgewlesener Hıstoriker der lateinıschen Bıbel, geht der tran-
zösıschsprachigen Bıbelausgabe des Jahres 1274 nach, indem s1e 1m ontext des
Konzıls VO Lyon Osanna Miriello präsentiert die Ergebnisse iıhrer Arbeıt
ber ıtalıenıische Taschenbibeln des 13 Jhdts.; instruktiv 1St dabei besonders die Tabelle
(61—69), 1n der S1e die Handschriften nach materiellen Gesichtspunkten geordnet VOI-
zeichnet.

„Autocoscıienza die erıter1“ steht ber dem dritten Teıl, der 1Jer Abhandlungentasst: ıuseppe Cremascolzı: 5R Bıbbia nella «Summa» di Guglielmo Bretone“ (81—92),Gıillian Kosemar'y Evans: „Gloss Analysıs? COrisıs of Exegetical Method 1n the
Thirteenth Century“ (93—-111), Gibert Dahan «Sorbonne 11.» Un correctoire bıblıquede la seconde mo1t1€ du sıecle“ 5300 Mark Zier: „The Development of the
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